
2021	das	Capitol	in	Washington
erstürmten,	vor	denen	die
Kongressabgeordneten	und
Senatoren	und	sogar	der
Vizepräsident	in	Sicherheit	gebracht
werden	mussten	–	den	zu	hängen	in
Sprechchören	skandiert	wurde,
nachdem	er	nicht	länger	den	Lügen
des	ersten	Mannes	im	Staat	über
angebliche	Wahlfälschungen	zu
folgen	bereit	war	–	trugen	das
Sternenbanner	in
unterschiedlichsten	Formen	mit	sich:
an	Fahnenstangen	(mit	denen	einige
von	ihnen	auf	Polizisten
einprügelten),	als	Kopftücher	über
den	meist	bärtigen	Gesichtern	oder
als	Umhang.	Doch	es	waren	auch



andere	Fahnen	zu	sehen.	Eine	von
ihnen	hatte	eine	schmerzhafte
historische	Bedeutung:	es	waren	die
Stars	and	Bars	der	Konföderierten,
der	Südstaaten	in	jenem
Bürgerkrieg,	das	Symbol	eines	auf
der	menschenverachtenden
Institution	der	Sklaverei	basierenden
Systems.	Es	war	ein	Staatswesen,
das	von	keinem	Land	der	Welt
diplomatisch	anerkannt	worden	war
und	das	in	einem	blutigen	Konflikt
niedergerungen	werden	musste.	Was
den	Generälen	der	Konföderation
versagt	blieb,	schafften	die
Gewalttäter	des	Jahres	2021:	Die
Fahne	einer	zutiefst	rassistischen
Ideologie	wurde	in	einer	Art



verblendeten	Triumphzuges	durch
die	Rotunda	des	Capitols	getragen.
Der	Blickfang	für	die	geschockte

Weltöffentlichkeit	und	für	die	große
Mehrheit	der	an	jenem	Tag	ebenfalls
entsetzten	Amerikaner	war	eine
andere	Art	der	Fahne,	ein	Design	der
jüngeren	Vergangenheit.	Die
Sterne	–	in	einigen	Entwürfen	drei,	in
andere	fünf	–	fallen	kaum	auf,	sie
wirken	zwergenhaft	neben	den	fünf
großen	Lettern:	T,	R,	U,	M,	P.	Für
eine	Mehrheit	der	Amerikaner,	für
praktisch	alle	Liberalen	und	auch	für
viele	Konservative	war	der
Vandalismus,	die	Verachtung	der
demokratischen	Institutionen	der
USA	und	die	Gewaltbereitschaft,	die



unter	anderem	einen	Polizisten	sein
Leben	kosteten,	nachdem	ihm
Landsleute,	die	wahrscheinlich	sonst
rituell	ihre	Unterstützung	für	law
and	order	und	für	our	brave	men	and
women	in	uniform	beschwören,	mit
einem	Feuerlöscher	den	Schädel
eingeschlagen	hatten,	ein	bitterer,
aber	nicht	unlogischer	Höhe-	und
Schlusspunkt	einer	in	der
Geschichte	der	USA	einmaligen
Präsidentschaft.
Die	vier	Jahre	zwischen	dem

20.	Januar	2017	und	dem	gleichen
Tag	im	Jahr	2021	wurden	von	einem
Mann	dominiert,	der	eine	gänzlich
andere	Biografie	hatte	als	alle	seine
Amtsvorgänger	–	und	einen	gänzlich



anderen	Charakter,	ein	einzigartiges
Verständnis	von	seiner	Rolle	und
seiner	Verantwortung	im	immer	noch
mächtigsten	Amt	der	Welt.	Über
diese	vier	Jahre	haben	Regierungen
in	aller	Welt	mit	einer	Mischung	aus
Sorge	(vor	allem	bei	den	westlich
geprägten	Demokratien)	und
Amüsement	(eher	in	autokratischen
Regimen)	die	oft	sprunghaften
Entschlüsse	beobachtet	und	sich	an
seiner	eines	Staatsmannes	oft
unwürdigen	Rhetorik	entsetzt	oder
erfreut.	Die	USA,	über	viele
Jahrzehnte	ein	berechenbarer	(wenn
auch	kaum	uneigennütziger)	Partner
oder	Konkurrent	in	der	Weltpolitik,
wurden	unter	ihrem	45.	Präsidenten


